
Resume: 

Dipl.-Ing. H. S kai w e i t: "M es s u n g des Zug w i der s ta n des von D r e i p unk t - A n bau ger ä t e n." 
Verschiedene, bisher angewandte Möglichkeiten zur Messung des Zugwiderstandes von Drei7;Junk!anbaugerliten werden aufgez.eigt, die 
jedoch 20U keiner einfaChen und einwandfreien Lösung geführt haben. Der Verfasser beschreibt eme neue Meßemnc.htung, bei der dte 
Verwendung erprobter Meßgeräte, geringe Fehlermöglichkeit und einfache Auswertung als Vorteile genannt werden konnen. 

Dipl.-Ing H . Skalwelt : "Measurement 0/ the Resistance 01 Three--Po{nt-Implements." 
Various usual methods 0/ measuring the resistance 0/ three-point implements are described. Unfortunately, none 0/ these methods 
have resulted in a simple but accurate solution to this problem. The author describes a new method 0/ measurement, usmg approvea 
instruments. Less errors and easy evaluation 0/ results are other advantages 0/ this new method. 

Dipl.-Ing. H. S kai w ei t: «M es ure dei' e / /0 r t res ist an t des 0 u t i Iss 0 r t es t r 0 i s po i n t s .» 
L'auteur ci te des methodes appltquees jusqu'ici en vue de la mesure de l'effort resistant des outHs portes trois points qui n'.ont 
pas tou;ours conduit ades solutions simples et sares. II decrive un nouveau dispositif de mesure dont les avantages particuhers 
sont: possibilite d'utiliser des appareils d mesure eprouves, reauction des sources d'erreurs et interpretation simple des resultats. 

Ing . dipl. H. Skalweit : «Medi c i6n de la resistencia a la tracci6n en los aperos de labranza con 
ac 0 p la mi e n t 0 e n t res pu nt 0 8 .» 

Se citan las varias posibilidades hasta aqui empleadas para medir la resistencia a la tracci6n en los aperos con acop~mie"!to en tres 
puntos que no han dado, sin embargo, soluciones seneillas y al mismo tiempo satisfactorias. Los autores desenben un dUlP/?stl!VO nuevo 
que ofrece las ventajas de permilir el empleo de instrumentos de meaici6n de ealidad reeonocida, de presentar poeas POStbihdade8 de 
error 11 que facilite la apreciaei6n ae los resultados. 

Ing. Kurt Hain: 

Als Getriebetechniker in USA 
Institul für Landlechnische Grundlagenforschung Braunschweig-Völkenrode 

Wi,e auf ,allen Gebieten, so ist auch für die Getriebetechnik 
wichtig, möglichst en-ge Beziehungen zum Ausland anru­
knüpfen beziehungsweise auszubauen. Es war deshalb zu 
begrüßen, daß eine Studienreise durch die USA auf Grund 
der firranziellen Unterstützung sowohl des deutschen Bun­
desministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
a'ls auch -des State Department der USA durchgeführt wer­
den konnte. Auf dem Gebiet der Getriebetechnik bestehen 
seit einiger Zeit gute Verbindungen zwischen den beiden 
Ländern. Sie sind teils persönlicher Art, teils durch entspre­
chende fachliche Korrespondenz und Kenntnisnahme des 
Schrifttums entstanden, so daß für die Fachgespräche schon 
gewisse Vorbedingungen geschaffen waren. Darüher hinaus 
konnten neue Verbindungen angeknüpft werden. 

Beim Vergleich mit deutschen Verhältnissen fällt es auf. 
daß auch in den USA sehr viele Maschinen mit den darin 
arbeitenden Getrieben noch durch reines Probieren ent­
stehen. Es ist demzufolge für beide Länder die vordring­
lichste Aufgabe, die bereits veröffentlichten und zum Teil 
vielfach bewährten Verfahren mehr als bisher dem Kon­
strukteur zugänglich zu machen. Naturgemäß können hier 
die technischen Hoch- und Fachschulen bei der Ausbildung 
des Nachwuchses wesentlich zu einer Verbesserung bei­
tragen. Das Interesse der einzelnen Universitäten an den 
deutschen Lehrplänen war besonders groß, und es waren 
deutliche Bemühungen zu erkennen, entweder die Getriebe­
lehre überhaupt in den Lehrplan aufzunehmen oder diese 
dem neuesten Stand anzupassen. 

Der vornehmlich in Deutschland entwickelten Getriebe­
synthese - der Entwurf von Getrieben für vorgeschriebene 
Bedingung - wird erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet. Man 
hat erkannt, daß es nicht mehr genügt, vorhandene Getriebe 
mit den analytischen Verfahren auf ihre Laufeigenschaften 
zu untersuchen . Es können vielmehr der Industrie hohe 
Kosten erspart bleiben, wenn die empfindliche Lücke bezüg­
lich der Getriebesynthese zwischen Theorie und Konstruk­
tionspraxis möglichst bald geschlossen wird. Demzufolge 
wird es nötig sein, auch den in der Praxis stehenden Kon­
strukteuren durch Tagungen und Spezialkurse die moder­
nen Konstruktionsverfahren nahezu bringen. Bei der vor­
bildlichen Entwicklung des Erwachsenenbildungswerkes in 
den USA wird dies keine großen Schwierigkeiten bereiten, 
und 'die Erfolge werden in kurzer Zeit sichtbar sein. 

Die Getriebesynthese in der Art, wie sie in Deutschland ent­
wickelt wurde, beruht in der Hauptsache auf geometrischen 
Verfahren. In den USA hat man dagegen mehr den rech­
nerischen Verfahren den Vorzug gegeben, was besonders 
bei der Konstruktion von Kurveng·etrieben zum Ausdruck 
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kommt. Die in Deutschland begonnenen Bemühungen, die 
Kennwerte und Eigenschaften einfacherer Getriebe in Dia­
grammen zusammenzufassen, wurden an verschiedenen Stel­
len mit großem Interesse entgegengenommen. Da zur Auf­
stellung ·derartiger Diagramme ein großer Aufwand an 
Arbeit und Kosten notwendig ist, wäre es vorteilhaft, hier 
zu einer Ausrichtung eines entsprechenden Programms und 
zur Aufteilung der sehr kostspieligen Arbei ten zu kommen. 

Entwicklungsrichtungen der Getriebetechnik 

Die Vereinigten Staaten sind das führende Land in der Ent·· 
wicklung ,der elektronischen Rechenmaschinen. Es ist be­
kannt geworden, daß deren Einsatz zu vorher ungeahnten 
Ergebnis'sen auf den verschiedensten Gebieten geführt hat. 
Diese Rechenmaschinen wurden für getriebe technische Auf­
gaben in den USA bereits bei ,der Konstruktion von Kurven­
getrieben eingesetzt. Die ersten Erfolge waren V'ielver­
sprechend, und die großen Firmen, bei denen Kurvengetriebe 
verwendet werden, interessieren sich mehr und mehr für 
die Verwendung der elektronischen Rechenmaschinen in 
dieser Richtung . Bei Kurvengetrieben weiß man jedoch im 
allgemeinen, wie die beste Kurvenscheibe gestaltet sein 
muß. Die Verwendung der elektronischen Rechenmaschinen 
bezieht sich demgemäß in der Hauptsache auf die genaue 
Fertigung der Kurvenscheiben. 

Andere Verhältnisse liegen bei den sogenannten Kurbel­
getrieben vor; das sind ungleichförmig übersetzende Ge­
triebe, die aus einfach·en Stangen und Gelenken bestehen. 
Die Einflußgrößen sind hier in solcher Anzahl vorhanden, 
daß alle Freiheiten beim Entwurf eines Getriebes bisher 
gar nicht voll ausgenutzt werden konnten . Trotz hochent­
wickelter, synthetischer Verfahren gelingt es nur in wenigen 
Fällen, für einen gegebenen Zweck das beste Getriebe zu 
entwerfen. Woilte man mit Hilfe geometrischer Verfahren 
hier zu einem besseren Wirkungsgrad kommen, so müßte 
die routinemäßige Konstruktionsarbeit 'intensiviert und trotz 
allem noch auf eine sehr lange Arbeitszeit verteilt werden. 
Deshalb mußte man bisher aus wirtschaftlichen Gründen 
auf den genauen Entwurf des besten Getriebes verzichten. 
Für solche Arbeit€n sind aber die elektronischen Rechen­
maschrinenein sehr gut geignetes Werkzeug. Darüber hin­
aus wird aber auch eine Weiterentwicklung mit Hilfe dieser 
Maschinen möglich sein, da sie nach der Programmierung in 
kürzester Zeit auch umfangreiche Rechnungen mit neuen 
Ansätzen ausführen können. 

nie Spezialisten für 'elektronische Rechenmaschinen sind sich 
darüber im klaren, was sie von ihren Maschinen verlangen 
können. Es kann aber nicht erwartet werden, daß sie die 
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Probleme der einzelnen Wissensgebiete zu überblicken ver­
mögen. Aus 'diesem Grunde kann durch eine gute Zusam­
menarbeit in Zukunft die Zeichenbrettarbeit zum Teil in 
die elektronische Rechenmaschine verlagert und damit wert­
volle Ingenieurarbeit eingespart werden. 

Es ist bekannt, 'daß der Einsatz von elektronischen Rechen­
maschinen mit einem sehr großen Kostenaufwand verbunden 
ist und demzufolge nur Aufga ben in Angriff genommen 
werden können, bei denen der wirtschaftliche Erfolg als 
gesichert gelten kann. Die Vorbereitungen für das Arbei­
ten der elektronischen Rechenmaschinen, d. h . das Program­
mieren, stellen eine umfangreiche Arbeit dar, die außerdem 
von wertvollen Spezialkräften ausgeführt werden muß. 

Die Situation b'ezüglich der Getriebetechnik sowohl in den 
USA als auch in Deutschland stellt sich demnach folgender­
maßen dar : Durch die bisherige Entwicklung in bei den Län­
dern sind di e technischen Voraussetzungen für eine ratio­
nelle Konstruktion von Getrieben in jeder Weise gegeben . 
Einer Zusammenarbeit von Getriebefachleuten mit den Ex­
perten für elektron'ische Rechenmaschinen dürften keine 
Schwierigkeiten im Wege stehen. Um den wirtschaftlichen 
Erfolg 'Solcher Absichten aber sicherzustellen, sollten grund­
sätzliche, getriebetechnische Unte rsuchungen nicht nur für 
einzelne Zweige der Technik vorgenommen, sondern auf 
einer gemeinsamen Ebene quer durch die gesamte Technik 
zusammengefaßt werden . Dies deckt ,sich durchaus mit den 
Ansichten deutscher Getriebefachleute, von denen s<hon vor 
langen Jahren gefordert wurde, die Getriebelehre an den 
Technischen Hoch- und Fachschulen als einen Grundpfeiler 
der technischen Wissenschaften aufzunehmen. 

Die Problemstellungen können aber in keinem Fall von den 
Rechenmaschrinenexperten gefunden werden, es ist vielmehr 
notwendig, daß von getriebetechnischer Seite eine gründ­
liche Vorarbeit geleistet wird. Zur Sicherung der Wirtschaft­
lichkeit des Einsatzes der elektronischen Rechenmaschinen 
müssen auf möglichst vielen Gebieten der Technik getriebe­
technische AufgabensteIlungen gesammelt und über die ein­
zelnen technischen Anwendungsgebiete hinweg miteinander 
verglichen werden . Es wird sich dabei, worauf bereits in 
einigen deutschen Arbeiten hingewi esen wurde, eine ve r­
blüffende Ahnlichkeit und in vielen Fällen sogar Uberein­
stimmung bestimmter Getriebepr.obleme ergeben. An Auf­
gaben dUoS dem Verpackungsma'schinenbau, dem Textilma­
sch inenbau, dem Landma schiinenbau, dem WerkzeugmaoSchi­
nenbau, der Feinwerktechnik und anderen Gebieten lassen 
sich schon heute Beispiele heranziehen, nach denen auf 
diesen verschiedenen Gebieten die gleichen Probleme unab­
hängig voneinander, mehr ader weniger gut, gelöst wurden . 
Es liegt damit eine Doppel- beziehun'gsweise Mehrfilcharbeit 
vor, die durch entsprechende Abstimmung der einz.elnen Ge­
biete aufeinander ohne weiteres vermieden werden kann. 

An manchen Stelloen ist man der irrigen Ansicht, daß durch 
den Einsatz elektronischer Rechenmaschinen die Filchkräfte 
der einzelnen Gebiete, auf dene n ,die Anwendung erfolgt, 
überflüssig werden beziehungsweise nicht mehr in der frühe­
ren Anzahl notwendig sind. Dies kann aber zumindest auf 
dem Gebiet der Getriebelehre nicht der Fall sein; denn die 
theoretischen und praktischen Zusammenhänge, nach denen 
das für einen bestimmten Zweck beste Getriebe zu ges t.alten 
ist, sind in ihrer vollen Auswirkung noch gar n icht bekannt. 
Eine befriedigende Antwort auf diese Fragen konnte aber 
bisher nicht gegeben werden, weil die zeichnerischen Ver­
fahren so aufwendig sind, daß sie mit den bisherigen zur 
Verfügung stehenden Arbeitskräften nicht bis zu einem be­
friedigenden Ende durchgeführt werden konnten. Von den 
elektronischen Rechenmaschinen können jedoch diese rou­
tinemäßigen Arbeiten bis zu beli.ebigen Einzelheit€n durch­
geführt werden. Darüber hinaus ist es sogar möglich, diese 
Maschinen selbst unmittelbar für Forschungszwecke und 
damit zur Erzielung weiterer Erkenntnisse zu benutzen. Aus 
diesen Gründen werden in Zukunft noch mehr Getriebefach­
leute als bisher für aIJ,e diese Aufgaben nötig werden. 
Es ist erfreulich, da ß dies in Amerika in seiner vollen Trag­
weite erkannt worden ist und daß bereits ·an einigen Univer-
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sitäten der Getriebelehre e,ine ane rkennenswerte Förderung 
zuteil w.ird. - Ein ige Bemerku.ngen noch zur Ausbildung 
und Forschung: 

Ingenieur-Ausbildung 

Während in Deutsdlland die Universitäten und Hochschulen 
durchweg als staatliche Einrichtungen arbeiten, gibt es ill 
den USA sowohl staatliche als auch private Universitäten. 
Die letzteren sind meistens durch Stiftungen zu einem gro­
ßen Teil erhalten. Eine Trennung in Universitäten und Tech­
nische Hochschulen, wie in Deutschland, gibt es kaum in 
den USA; die technischen Institute gehören vi e lmehr zu 
einer alle Fakultäten umfassenden Universität. Dadurch und 
naturgemäß durch die Größ e ·des Landes sowie durch die 
erhöhte Forderung in Wissenschaft und Erziehung in letzter 
Zeit, sind in den USA Universitäten mit mehr als 20000 
Studierenden entstanden. Technische Fachschulen, also 
Ingenieurschulen, wie sie sich in Deutschland außerordent­
lich gut bewährt haben , gibt es in den USA nicht. Von den 
Studierenden an den technischen Abteilungen eier Uni­
versitäten wird nicht verlangt, daß sie vor Beginn des 
Studiums eine prakt~sche Tätigkeit ausgeübt haben. Dies 
scheint für den ersten Augenblick gegenüber den deutschen 
Gepflogenheiten 'ein wesentlicher Nachteil zu sein, da ver­
mutet werden muß, daß die Studenten - ohne jede prak­
tische Erfahrung -- manchen Vorlesungen nur mit wenig 
Verständnis folgen können. Dagegen ist aber festzustellen, 
daß in den USA viele Universitäten ein mit modernsten 
Maschinen ausgerüstetes Maschinenlaboratorium haben. 
Den Studenten werden in der Bedienung der Werkzeug­
maschinen in der gl.eichen Weise Kurse beziehungsweise 
Vorlesungen gehalten wie in rein wissenschaftlichen 
Fächern. Sie müss e n unter Umständen Versuchseinrich­
tungen , die si·e für ihre wissenschaftliche Aufgabe brauchen, 
selbst in der Werkstatt herstellen, nachdem sie am Zeichen­
brett die Konstruktion entwickelt haben . Auf diese Weis" 
können sich die Studenten praktische Fertigkeiten aneignen, 
die sie durchaus in die Lage versetzen, spätere wissen­
schaftliche Untersuchungen mit praktischen GeSichtspunkten 
zu verknüpfen. Man hat jedenfalls nicht den Eindruck, daß 
die in der Praxis tätigen, aka'demisch vorgebildeten In­
genieure wenig praktisches Venständni s haben . So ist in 
Europa bekannt, daß in de n USA bei der Konstruktion 
von Maschinen und Geräten viel mehr die praktischen Ge­
sichtspunkte in den Vordergrund gestellt werden als thp-o· 
retische Uberlegunqen. 

Die Lehrkräfte an den technischen Fakultäten der Uni­
versitäten gliedern sich von unten nach oben wie folgt a uf : 
Graduate Assistant, Instructor, Assistant Professor, Asso · 
ciated Professor und ord e ntlicher Professor . 

Die Professoren sind in den meisten Fällen noch in der 
Industrie beratend tät ig. Dies gibt ihrer Lehr- und For­
schungstätigkeit eine beachtenswerte Praxisnähe. Damit ist 
aber auch gekennzeichnet, daß die amerikanische Industrie 
die ihr sich bietenden Möglichkeiten für eine Weiterent­
wicklung ihrer Erzeugni'sse bis zum letzten ausnutzt. All 
einigen Universitä ten scheint allerdings auch die Bezdh­
lung der Lehrkräfte so gering zu sein, daß diese gezwungen 
sind, sich 'durch eine beratende Tätigkeit in der Industrie 
noch ein zusätzliches Einkommen zu verschaffen. Dies 
scheint sich aber in den letzten Jahren wesentlich gebessert 
zu häben , so daß in Zukunft mehr als bisher an den Uni­
versitäten die Elite von Forschung und Wissenschaft ver­
treten sein wird. 

Die Forschungsmöglichkeiten der UniversitätsprofessoreIl 
sind zwar in der uleichen Weise wie in Deutschland durdt 
eine ziemliche Lehrbeanspruchung zeitlich sta rk eingeengt, 
andererseits sind etber di e Universitäten zum Teil von der 
Industr ie großzügig mi t Forschungseinrichtungen versorgt. 

In der Forschungstätigkeit werden, soweit es sich um Grund ­
lagenforschung handelt, den Professoren keine sachliche n 
Vorschriften gemacl1t. Wie die rein w issenschaftlichen Zeit­
schriften erkennen lassen, wird gerade der Grundlagen­
forschung in letzter Zeit besondere Aufmerksamkeit ge· 
widmet. Die Zweckforschung wini vielfach auf eigene 
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Initiative der Universitätsprofessoren betrieben. So wurde 
zum Beispiel in folgende, fest umrissene Forschungsvor­
haben Einblick genommen: 

Entwicklung von Maschinen, die Mais- um! Haferstroh 
etwa 20 bis 30 cm tief in den Boden zu bringen haben, 
um dessen Feuchtigkeit besser zu erhalten (Purdue Uni­
versily); 

Versuche zur Herstellung von Leichtbauholzplatten für 
den bäuerlichen .ßaubedarf, bei denen kurze Holzstücke 
unter Hitze und Feuchtigkeit gepreßt und oben und unten 
durch gehobelte Holzbretter begrenzt werden (pllrdue 
Universily); 

Entwicklung einer Traubenerntemaschine für das Flach­
land, einer Vollerntemaschine für Spargel und einer 
Tamatenerntemaschine (Universily 01 Calilornia al Davis) ; 

Entwicklung von Heizöfen und Ausarbeitung von Vor­
schriften für deren Aufstellung in Obstkulturen (Davis); 

Untersuchungen zur Eignung von Luftschrauben für den 
Frostschutz, deren Zweck darin besteht, die in der Nacht 
entstehenden kalten Luftschichten in Bodennähe mit den 
höheren, wärmeren Luftschichten zu vermengen (Davis); 

Entwicklung von stufenlos verstellbaren Getrieben (Uni­
versily 01 California, Berkeley); 

Konstruktion und Erprobung eines Bodenschneit:lwerk­
zeuges, das gelenkig an die Schlepper-Rückfront ange­
baut wird (Michigan Siale Universily); 

Entwicklung von Vorrichtungen zum Messen der Reibung 
zwischen Halmen und verschiedenen Bodenarten. Dafür 
werden Dehnungs-Meßstreifen verwendet, bei deren Ge­
brauch im Freien und bei Temperaturschwankungen er­
erhebliche Meßfehler festgestellt wurden (purdue Uni­
versily); 

Bestimmung des Wirkungsgrades von Luftförder-Ein­
richtungen, bei 'denen ·das zu fördernde Gut nicht durch 
den Ventilator geleitet wird, dieser also in einer Neben­
leitung untergebracht ist (Purdue Universily); 

Messung des Wirkungsgrades von Keilriemen und Mes­
sung der Schnitlleistung beim Schneiden von Halmen 
(Purdlle Universily) . 

Weiterbildung von Fachkräften 

Der Weiterbildung der technischen Fachkräfte wird in den 
USA besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Vielfach be­
suchen schon längere Zeit in der Praxi's tätige Ingenieure 
noch eine Universität, was naturgemäß zu einer bemerkens­
werten Aufgeschlossenheit gegenüber den Vortragsthemen 
führt. Besonders hervorzuheben ist di e Gewährung zahl­
reicher Stipendien. 

Eine große Bedeutung kommt den Bemühungen der großen 
Firmen und Konzerne zu, sich selbst einen hochqualifizier­
ten technischen Nachwuchs heranzuziehen. So hat zum Bei­
spiel die International Business Machine Corporation (IBM) 
in Zusammenarbeit mit dem Syracuse University College 
of Engineering ein großzügiges Programm der Erwachsenen­
bildung aufgezogen, das sich in die bei den Abteilungen 
"Elektrische Technik" und "Mechanische Technik" aufglie­
nert. In bei den Fachrichtungen können die Besucher der 
Kurse alle akademi'schen Stufen ohne Rücksicht auf ihre 
Vorbildung err·eichen . Im allgemeinen 'belegen sie einen 
Kursus für ein Semester, der einmal in der Woche an einem 
Nachmittag stattfindet. Das sogenannte Master's Degree 
können sie so in 10 Semestern ot:ler unter Umständen in 
noch kürzerer Zeit erlangen. Die meisten Teilnehmer sind 
verheiratet und haben im Durch'schnitt zwei Kinder. Ihr 
Durchschnittsalter ist 28, mit einem Altersbereich von 23 
bis 42 Jahr·en. Die IBM sorgt auf diese Weise dafür, daß 
sie aus den Reihen ihrer eigenen Arbeiter und Angestellten 
eine technische Führungsschicht erhält, deren Werdegang 
sie laufend verfolgt hat. Fehlbeurteilungen, wie sie in üb­
lieher W'eise bei Neueinste\.lungen von Angestellten aus 
anderen Firmen vorkommen können, werden auf diese 
Weise von vornherein vermieden . Die Themen für die 
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Kurse überstreichen einen so breiten Rdhmen, daß es nicht 
möglich ist, sie kurz aufzuzählen beziehungsweise in Grup­
pen zu unterteilen *). Von seiten führender IBM-Leute 
wurde betont, daß dieser unverhältnismäßig hoch anmutende 
Aufwand für die Weiterbildung der Werksangehörigen sich 
mehrfach lohnt und ein wirtschaftlicher Erfolg damit ver­
bunden ist. 

Forschungstätigkeit 

Ein besonders interessantes Gebiet in den Vereinigten 
Staaten ist t:lie Forschung, die hier keine so alte Tradition 
hat wie die Forschung in Europa. Die Einrichtung von For­
schungslaboratorien wurde begünstigt durch die For·derun­
gen des militärischen Aufbaus und insbesondere durch die 
Zuwanderung von Wissenschaftlern aus Europa, denen in 
den Vereinigten Staaten eine Weiterführung ihrer For­
schungstätigkeit ermöglicht wurde. 

In den USA sind die in der Forschung Beschäftigten und die 
Forschung selbst dem Volke näher vertraut als in Europa . 
Diese Vertrautheit rührt in erster Linie von 'derentspre­
chenden Tätigkeit von Presse, Rundfunk und Fernsehen 
her. Durch diese Institutionen wird ·der Allgemeinheit immer 
wieder klargemacht, daß die moderne Technik ohne die 
Forschung keine Entwicklungsmöglichkeit hat, t:laß also For­
schung von heute Technik von morgen ist. Da die Zeit­
spanne zwischen der Forschungstätigkeit und der techn ischen 
Anwendung sehr viel geringer geworden ist als früher, 
kann man der Offentlichkeit an konkreten Beispielen immer 
wieder die Wichtigkeit t:ler Forschung vor Augen führen. 
Dadurch hat die Allgemeinheit auch eine wesentlich ant:lere 
GrundeinsteIlung gegenüber den Fortschritten der Technik. 
Vorwürfe gegen moderne Naturwissenschaft und Technik, 
wie sie in Europa immer wieder ausgesprochen werden, 
sind in den USA äußerst selten. Daraus ergibt sich eine 
höhere Einschätzung der technischen Ausbildung und der 
Ingenieurtätigkeit im allgemeinen. Statistiken zeigen, daß 
die Vereinigten Staaten gegenwärtig 'den höchsten Prozent­
satz an akademisch Gebildeten ·aufweisen . Die Forschungs­
institute sind gegenüber der Offentlichkeit sehr aufgeschlos­
sen, man ist gern bereit, jedem Besucher soviel wie möglich 
zu zeigen und darüber hinaus mit ihm in eine angeregte 
Diskussion zu kommen . In t:len Wochen programmen der 
großen Städte, z. B. von Chicago, wird der Besuch von For­
schungsinstituten empfohlen. 

Die Forschung wird in den USA vornehmlich an den Uni­
versitäten und anderen Hochschulen, an selbstänt:ligen pri­
vaten und staatlichen Forschungsinstoituten und ganz beson­
ders an vielen industrieeigenen Laboratorien betrieben. Es 
ist hervorzuheben, daß die großen Konzerne Laboratorien 
haben, in denen sehr großzügige Grundlagenforschung ohne 
die Aussicht auf eine unmittelbare Verwendung der Ergeb­
nisse betrieben wird. 

Die Persön'lichkeit des in der Forschung Tätigen wird zwar 
als wichtiger Aktivposten herausgestellt ; genau so viel Wert 
wird jedOch auf 'die Arbeitsbedingungen und insbesondere 
auf die Zusammenarbeit innerhalb der Forschung gelegt. 
Es wird nicht nur von der Gemeinschaftsarbeit gesprochen, 
sie wird vielmehr von den leitenden Leuten gefordert und 
überwacht. Dies setzt naturgemäß eine gewisse Großzügig­
keit bezüglich der Priorität einzelner Ideen voraus, die 
jedoch an ·den meisten Stellen festgestellt werden konnte 
und bei Diskussionen einen besonders starken Ein'druck 
hinterließ . 

Die ständig anwachsende Literatur in der technischen For­
schung zwingt zu einer sinngemäßen Arbeitsteilung, ·da ein 
einzelner Fachmann schon seit einiger Zeit nicht mehr in der 
Lage ist, sein spezielles Fachgebiet vollkommen überschauen 
zu können . Es entstand zu wiederholten Malen der Ein­
druck, daß in Deutschland die amerikanischen wissenschaft­
lichen Arbeiten mehr bekannt sind als deutsche entspre­
chende Arbeiten in den USA. Dies mag an t:len unterschiet:l­
lichen Sprachschwierigkeiten liegen , insofern als der Durch-

') Im Vorl esungsverzeichnis vom September 1957 sind 300 Kurse aufge­
zä hlt 
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schnittsdeutsche viel mehr in der Ldge ist, das englische 
Schrifttum zu verfolgen als umgekehrt. Immerhin war es 
erfreulich, feststellen zu können, daß das Interesse (Im aus­
ländischen Schrifttum beträchtlich gestiegen ist. Dies zeigt 
sich unter anderem darin, daß Universitätsprofessoren selbst 
in die Kurse ihrer Kollegen von den sprachlichen Fakultäten 
gehen, um von den fremden Sprachen mindestens so viel 
zu lernen, daß ein grober Uberblick über die wissenschaft­
lichen fremdsprachigen Arbeiten möglich ist. Das beson­
dere Interesse gilt augenblicklich der russischen Sprache, 
oa an einigen Beispielen bekannt geworden ist, wieviel 
Kosten und Arbeit durch die Kenntnis dieser Fachliteratur 
erspart werden können. 

Bei einer Gegenüberstellung der firmeneigenen Forschung 
und der vom Staat unterstützten beziehungsweise überhaupt 
durchgeführten Forschung ist hervorzuheben, daß in den 
USA in großen Firmen und Konzernen eine beachtliche 
Forschungsarbeit geleistet wird. Da aber die Ergebnisse 
dieser Forschungsarbeiten nicht immer veröffentlicht werden 
und in manchen Fällen auch gar nicht veröffentlicht werden 
können, stehen sie der Allgemeinheit nicht zur Verfügung. 
Sie können demgemäß auch nicht indem oben erwähnten 
Sinne für andere Zweige der Technik nutzbar gemacht wer­
den. Aus diesen Gründen wäre die Universalität der Ge­
triebeforschung lam besten durch eine staatliche oder unab­
hängige Forschungsarbeit gewährleistet. Es müßte dies eine 
Grundlagenforschung sein, deren Ergebnisse durch Veröffent­
lichungen, Vorträge und Beratungen allen beteiligten Krei­
sen gleichermaßen zugute kommen. 

Fachtagungen 

Gegenüber den Gepflogenheiten bei deutschen Fachtagungen 
fällt vor allen Dingen auf, daß in den USA besonderer 
Wert auf das persönliche Zusammenbringen der Tagungs­
teilnehmer gelegt wird. Dies äußert sich in verhältnismäßig 
zahlreichen und längeren Pausen zwischen den Vorträgen, 
besonders aber in größeren gemeinsamen Veranstaltungen, 
die meist mit einem Festessen verbunden sind. Hinzu 
kommt, daß der äußere Rahmen dieser Tagungen die An­
knüpfung und Pflege persönlicher Kontakte insofern er­
leichtert, als die meisten Tagungen in großen Hotels oder 
großen Gesellschaftsräumen der Universitäten stattfinden. 
Bei den Tagungen waren Parallelveranstaltungen vorge-

Resume: 
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sehen, so daß die einzelnen Fachvorträge selbst Ül einem 
verhältnismäßig kleinen Rahmen stattfanden und dadurch 
eine fruchtbare Diskussion entstehen konnte. Allerdings ließ 
sich dabei nicht immer das Uberschneiden von Vorträgen, 
die in ungefähr gleicher Richtung lagen, vermeiden. Bei 
zwei der besuchten Tagungen lagen die Aufsätze bereits in 
gedruckter oder vervielfältigter Form vor, so daß die 
Tagungsteilnehmer Gelegenheit hatten, schon vor dem 
eigentlichen Vortrag dessen Inhalt kennenzulernen. Auf 
diese Weise ist es für die Teilnehmer möglich, sid1 viel 
intensiver auf eine Diskussion nach dem Vortrag vorzu­
bereiten. Es ist auch hervorzuheben, daß bereits lange vor 
der Tagung best'immte Fachleute auf Vorschlag des Vor­
tragenden gebeten werden, eine kritische Stellungnahme 
zu dem Vortrag zu verfassen. Diese Stellungnahme wird 
dann zu Beginn der Diskussion verlesen, und man hat den 
Eindruck, daß dann wirklich die sachlichen Gesichtspunkte 
herausgeschält worden sind. 

Für jede Tagungssektion wird ein Chairman und ein Vice­
Chairman zur Leitung der Sitzung bestimmt. Der Vortra­
gende wird von einem dieser beiden Herren durch Bekannt­
gabe der Personalien und des beruflichen Werdeganges vor­
gestellt. Im Anschluß an die Gemeinschaftsveranstaltungen, 
die, wie bereits erwähnt, ,in den meisten Fällen mit einem 
Essen verbunden sind, werden Vorträge allgemein inter­
essierenden Inhaltes geboten; zum Beispiel über Lebens­
bedingungen im fernen Osten, über die Pflege der schöpfe­
rischen Kräfte im Menschen und über Wetterbestimmung 
und Wettervorhersage. 

Hervorzuheben ist auch der Versuch, ein best,immtes Thema 
dadurch erschöpfend zu behandeln, daß eine Anzahl von 
Fachleuten aus der Industrie und von den Universitäten 
gebeten wird, zu diesem Thema Stellung zu nehmen. Ein 
solches Thema war: "Welche Bedeutung haben in Tanclem­
art verbundene Ackerschlepper, welche Formen sind Zll 

wählen und welche Vorteile ergeben sich für den Land­
wirtschaftsbetrieb". Es handelt sich hierbei darum, zwei 
normale Vierrad-Ackerschlepper auseinander zu nehmell 
und von ihnen die bei den Hinterachsen, also zwei Trieb­
achsen, zu einem einzigen Vierradaggregat zu vereinigen, 
so daß dadurch ein vierradangetriebener Schlepper entsteht. 
Mit sechs Vorträgen und einer lebhaften Diskussion konnte 
hier eine Angleichung der verschiedenen Standpunkte er­
reicht werden. 

In dem Beitrag wird eine Übersicht über die Ergebnisse einer Studienreise, die Getriebetechnik betreffend, durch die USA gegeben. Nach 
einem allgemeinen Vergleich zwischen dem Stand der deutschen und amerikanischen Getriebetechnik wird auf die Ingenieurausbil­
dunlJ und Weiterbildung einlJeganlJen. Die verschiedenen Ausbildungs- und WeiterbildunlJsprolJramme werden einander gegenüberge­
stellt. über die F'orschungstätigkeit in den Vereinigten Staaten aibt ein länlJerer Abschnitt eine übersicht. Der Verlauf einiger F'ach­
tagungen und deren ErlJebn1,8se werden beschrieben. Zum Schluß wird versucht, die möglichen EntwicklunlJsrichtungen der Getriebe­
technik durch eine AnlJleichung der amerikanischen und der deutschen ArbeHen herauszustellen. 

In,q. K. Hain: "An cn,qinecr sllldies Iransmission problems in the U.S.A." 

This contribution contains a survey. 0/ observations made during. the course of a journey in the U.S.A. An overall comparison between 
the present state of mechamsm engtneeTlng theory and prac~,ce tn Germany and the U.S.A. is followed by an investilJation into the 
systems 0/ educatwn 0/ mechan.cal enlJtneC'l:s tn both cou.ntnes. The va~wus sys~ems 0/ lJraduate and post-graduate education are then 
compared. A lengl.hy sec/.wn 0/ the paper 1,8 devoted to research act""t,es tn th,s !leid in the United States. A number 0/ mechanism 
engtneertng conventwns and the resulls thereof are descnbed at length. The .article closes with an attempt at determining the pos­
s,ble hnes. 0/ future development tn the theory and practwe 0/ mechamsm engtneennlJ by the correlation of German and America.n 
work 7n th,s !leid. 

InlJ. K. Ha. in: «G 0 m me in lJ e nie" ren t ra n s m iss ion sau x Eta / s - Uni 8.» 

Uauteur donne un ap~r9u sUT les ~nseignements d'un vOYfge d'etudes qui a eu pour but d'etudier I'etat de la technique des bo-iles de 
v,ttesses aux. Etats-Un1,8. Apres avo,r c~mpare en general.! etat de la technique des boi/es de vitesses en AllemalJne et aux Etats-Unis, 
I auteur tralte de la format'on pro/esswnnelle des ~~lJemeu:s et des methodes d'ens'gnement supp!emC'lltaire et il compare les diffe­
rents program"!-es de fO,rmat'on profess,onnelle ~t d tnst",,:ct,on complemC'lltaire. Une partie de l'article est consacree au domaine de la 
recherche amencatne. L auteur deur,t en outre 10rlJan1,8atwn de qulques reumons de traval.1 et les resul/.ats obtenus En conclusion il 
essaie de depeindre l'evolution future possible de la technique des boites de vi/esse par un rapprochement des tra,;eux americain .. ' et 
allemands. 

In,q. K. Hai n : «G 0 m () in lJ e n'i e r 0 110 r la tee n i C tl d e e n ,q r a. na j e sen I () S ER. U U.» 

En este trabajo se da una o.ieada sobre los resultados de un viaje de estudios por los EE. UU., en cuanto a la t.<!cnic<L de engranajes. 
DespUes de una comparaci6n lJeneral dei estado d la tecnica de engranajes en dicho pals con el en Alemania, se habla de la /ormaci6n 
dei inlJeniero, en/rC'lltandose los di/eren/es prOlJramas de ensenanza y de perfeccionamiC'llto. En un capitulo mas extenso se habla de 
los trabajos de invest.igaci6n en los EE. UU., describiendose el decurso de algunas asambleas tecnicas y sus resullados. Para terminar, 
el autor trata de demostrar las posibilida.des para coordinar las tendencias en el desarrollo de la tecnica de engranajes americana y 
alemana. 
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